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nahe Jegen konnte, ıhm ın eıner reın hıstorisch gehaltenen Untersuchung nıcht
allzuweiıt nachzugehen. Denn WEeNnN die Fırmung, 910 auch ursprünglıch ın engster
Verbindung mıiıt der aufe, VO  w em Anfang a,{s 1n ‚„ VON un Herrn Jesus
OChristus"* eingesetztes ‚„wWahres un eıgentlıches akrament“"* vorhanden War (Conc.
Trıdent. Se88. VII Can de sacramentıs IN GE  ( Can dAe confirmatıone), ann muß
S1@e uch VO  w allem Anfang ıne bestimmte Spendeformel gehabt haben Dann aber
spricht gycschichtlich es dafür, daß ın dieser Spendeformel VO  e} allem Anfang der
cOpAyLs-Gedanke beherrschen : Ausdruck kam. och uch ıne eın hısto-
rısche Betrachtungsweise wırd wenıgstens dıe öÖöglıchkeıt Hen assen mussen,
daß schon seit; altester Zeit ine Olsalbung neben dem auibade einen integrieren-
den Bestandteil der Inıtiation ausmachte, der dann nach usweis des ıturgle-
geschıchtlichen eiundes dıe Bezeichnung SOPAYLS ursprünglıc gehaftet en
duürfte Als DUr DYO LOTO mußte unter d1ıeser V oraussetzung ın einem atze wıe em
des ermas: GOPAyLG OQOUV TO ü  e  ö(np AGTtTLvV etzten Grundes der Gebrauch VO  w GOPAYLC
wıe derjenıge von LÖWP ZU71 Bezeichnung des gesamten Inıtiationsaktes gelten, und
die VO  5 der späteren Terminologie allmählich vollzogene Gegenüberstellung VO:  S

BAÄMTLOLO. und TODAYLG a ls autie ınd Firmung Dezw. Myronsalbung entspräche 1Ur

dem, W 4as Q, ISs reale Grundlage schon hınter dem alteren hıs uüber des Jahrhs
hinaufzuverfolgenden un andererseits noch be1 Kyrillos Jerusalem sehr
oTreL  ar werdenden Sprachgebrauche SEAN!

Ich brauche kaum ausdrücklich A 9 daß, auch dıe
Dinge lıegen sollten, dıe Untersuchungen D.s über das Verhältnis
des chrıistlichen 'Termıinus SONAYLS profanen un relig1ösen Kultur
der Antıke 1mMm allgemeinen un ZU Mysterienwesen insbesondere, wıe
über ıe mıt iıhm sıch verbindenden innerchristlichen V orstellungen
un den Zusammenhang mındestens einer derselhen mıiıt dem Platonis-
IHUS , methodischem Wert und bleibhendem W ahrheıitsgehalt Salr nıchts
einbüßen würden. Denn es verschlägt für jenes Verhältnis un für
diese V orstellungen nıchts, obh der Terminus etzten Grundes ursprüng-
lıch autf dıe Inıtiationsfeier oder w1ıe as be]l Hermas SYHNOHYIM
erscheinende TO DÖwp 1ur auf eıne eıinzelne Teilhandlung derselben
SINg, wohel annn für SEINE Kintstehung VO  a den profanen Seıte her
dıe Sklaven- und Mılıtärsignierung (vgl. 9 VO  S der sakralen
dıe LätowJerung des Dıonysoskultes (vgl 49 1 a ls maßgeb-ıchste antıke Anschlußstelle der Kntwıicklung sıch darböte. In jedem

wırd 1D.s Buch eın geradezu glänzender Beıitrag n der
drıngend notwendıigen methodisch siıcheren Bestimmung des ACeT-

hältnısses vVvon Christentum unNn! Antike bleiben
Dr DBAUMSTARK.

Anton Baumstark DIDie christlichen Interaturen des Orzents. (I) Fan-
leitung Das chrıistlich-aramäische nNd$d das kontısche Schraifttum. (££)Das chrıstlich-arabische und das äthıonısche Schrafttum. AL Das
echrıstliche Schrıfitum der Armenier und Georgier. Leipzig 1911
154, 116 (Sammlung (zöschen Nrr. 52 un R  286)
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Aus (+uSs8 erhalten hıer E1INE knappe un dabeı eshare
durch großzügıge geschichtliche Betrachtungen eingeleıtete und VOoO  S

aller V oreingenommenheıt freıe Darsteillung der Lanteraturen des nıcht-
Zuverlässigkeit e1I1SES Maßhaltengrıechıschen christlichen Orjents

un dıe Vermeidung trockener Kıntönigkeıit sınd dıe augenfälligen Vor-
ZUSE dıeses W erkes

W er näher zusiecht wırd der sorgfältıgen Behandlung der VeEeTl'-

schıiedenen Bıbelübersetzungen und Liıturgjen und der entlegeneren
Partıen der syrıschen ILnteratur das spezıelle Arbeıtsgebiet des erf.
wıedererkennen A ber auch dıe vOxn diesem weıter entfernten AD
schnıtte ZCUSEN VOo  } der eingehenden un umsıchtigen Behandlung des
jewelnigen KEinzelgegenstandes dıe dabeı N1e den Blıck auf das (+anze VOI -

1sSsen äßt Zumal cdıe auch für dıe sprachwissenschaftlıche FHKorschung
der Jetztzeıt, beachtenswerte (LE chrıistlich arabısche Interatur
ist bısher nırgends treftlıcher W eıse dargestellt worden, während
dıe äthıopısche vıelleicht. och etwas breıter hätte angelegt werden
können. ber das koptische, armenısche un georgische Schrifttum
STE 111 leıder eın Urteil Lı W as iıch (man verzeıhe dıe persönliche

dıe medizınıscheBemerkung!) he]l der Liektüre über dıe T’heologıe
dıe Zauberliteratur un das Krzählertalent der Prosa der opten
(1 unter Vergleich der entsprechenden hterarıschen Ersche1-
NungeN A bessinıen (1 etc.) hbesonders schmerzlich empfunden
habe Im Eınzelnen 1T das W eerk angelegt daß JE ach Ner qll-

geschichtlichen Entwicklung und Kıntellung historısch
edingte Perioden dıe Kınzelgebiete der betreftfenden Interaturen über-
blıckt werden Bıbeltexte un Apokryphen, ILuturgıe T: eC Hag1ı0-
graphiıe Theologıe Geschichtschreibung, Profanwıissenschaft un Poesıe
Idıe naheliegenden Klippen der Wiederholung (vg] P 69
über Arıstoteles) hat der erf e1 fast, er glücklich vermıeden
und auch dıe Verteillung wıchtiger Grundgedanken auf mehr ETrE Abh-
schnıtte (Z über ıe Vermittlerrolle der Syrer 5 vgl
auch 119) brıngt keıine Unzuträglichkeıiten m1% siıch FKür den g_
gebenen Zweck hat Baumstark Aufgeabe treffLich gelöst 'T’rotz
der fehlenden durch das Unternehmen ausgeschlossenen hıterarıschen
Nachweıse werden dıe beıden ıhm hbearbeıteten Bändchen neben

Nöldeke ar fden Darstellungen sSCiNner Vorgänger, Wright
AaA DQ u Vıelen eiINnN sicherer un handlıcher W ecoweıser SC111 S16

hılden eE1INE Zanerde der (+öschen schen Sammlung
Schluß War wo uch sScherman unentbehrliche Bıblıographie

erwähnen 39 Die Abkürzung ZupoL AaAUuS Aggüptot wırd bekanntlıch VO  -

Manchen bestrıitten 62 Nıcht das Nn chrıstliche Adambuch führt sıch a {s
estamentum dae e1NM letzteres r damıt offenbar 1Ur sehr lose verbunden

70 Als letzte Quelle der Geoponica gylaube ıch babylonısches Schrifttum annehmen
ZU MUSSCH, ehenso für 116 Reıihe VO11 ellen 1111 Dıalog 1Der das Fatıum (S 74)
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Zu 87 vgl jJetzt Wensıncks Bearbeitung T’he STOrY of Archelıdes (Leyden
ZUuU IL AA{ uska, Das Steinbuch des Arıstoteles (Heıidelberg 1912 und

1: zuletzt Nöldeke, 27 1912), 159 f£. ( UmarzIa Abi-s-Salt).
Analog der I 36 angeführten jüdıschen Ge’ezliteratur War woh uch mıiıt wenıgen
Worten auf e ]Jüdisch-arabische iınzuwelsen. nter den einheimıschen ahess1-
nıschen Gottesmännern (IL, 4'( E vermiı1sse ıch Ta anfas Qeddus, unter den
ortıgen Wunderberichten (S 2) die Ta ämer des Zar  a Buruk (vgl Jaeger,

25, und unter den Beschwörungsgebeten S 53) dıe Zauberrollen muit
der Legende VO Kampf des heiligen Susen]os Werzeljä (vgl. W Worrell,

Z 1491.; FA 591£.) Schreibversehen sind sehr elten ‚Ü 1: 1 D
hes Ishäq, EB 13 arı un I1 62 rartu; iıch wurde heber uch Pesitä und
OE 205 92, 59, nach nalogıe äahnliıcher Namen) TUr Abdin lesen. Die egıster
en be1 Stichproben nıe versaz%t.

rof. BEZOLD.

arl TUumMDacher Der heiılıge Georg IN der griechischen [7b61‘-
heferung. Aus dem Nachlasse des Verfassers herausgegeben UVON Albert
Ehrhard (Abhandlungen der Könaıgl. ayerıschen Akademze 28sEeN-
SCHAfTEN. Phılos.-philolog. und hıstor. Klasse AA  — Band, Abhand-
lung) München 1911 XL, 399 (mıt Tafeln).

Der vorzeıtige Tod, durch den leıder Dezembher 1909
K Krumbacher der W ıissenschaft entrıssen wurde, hat den unermüd-
lıchen, bahnbrechenden FKorscher völliıgen Abschluß un N der
Herausgabe e1INESs großangelegten erkes verhindert, das seINeEN Namen
1ın ruhmrvollster W eıse miıt e1ınem hochiınteressanten Prohblem auch
hagıographischer Korschungsarbeıt verknüpfen sollte Pıetätvolle Mühe-
waltung einer ebenso kongenialen qlg treuen Freundeshand hat NUuN-
mehr Z IET ohne wertvolle KErgänzungen — den betreffenden 'Teıl SEINES
wıissenschaftlıchen Nachlasses der OÖffentlichkeit übergeben. HNT
hard gebührt für diese ach Lage der NDınge sehr beträchtlich: E-
waltung der wärmste Dank aller Lanuteratur un Liegende des chrıst-
lichen ()stens interessierten (+elehrtenkreise. „Wenn auch“, wıe 1m
Vorwort (S XV) siıch ausdrückt, „EIN herhbes (+eschıick“ den verehrten
Altmeıster der miıttel- un neugr1ecChıschen Philologıe „daran gehindert

se1nNner Arbeıt „den SanzZeh äußeren Umfang un dıe innere Oll-
endung geben, dıe ıhm vorschwebten“, der Herausgeber selhst
(S K eE1INE Mehrzahl unbekannt gebliebener 'Texte nachzuweısen
veErmag un demgemäß „dıe Notwendigkeit“ betonen muß, och 61'-

schöpfender „das ıslıche Materıja|l durchzuforschen“, bıldet, dieses
yosthumum doch eınNe Lieistung, dıe für alle weıtere FKForschung

ber e Kntwıcklungsgeschichte der Georgslegende un den Ziusammen-
hang ihrer hiterarıschen Zieugnısse grundlegend bleiıben wıird. Ks
bıldet, och ungleıich mehr besagt, e]nNe Lieistung, dıe auf dem
(+ebjete christlich-orientalischer Hagıographie methodisch vorbildlich


